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Baumrinde in Zähnen von Homininen
Speiseplan des Australopithecus sediba enthielt auch Pflanzen

Amanda Henry vom 
Max-Planck-Institut für evoluti-
onäre Anthropologie in Leipzig 
und ein internationales Forscher-
team untersuchten die Abnut-
zungsmuster an den Zähnen und 
winzigste Pflanzenfragmente im 
Zahnstein zweier Vertreter der 
Art Australopilhecus sediba aus 
Malapa, Südafrika, und fanden 
heraus, dass diese zu Lebzeiten 
auch pflanzliche Nahrung zu sich 
genommen hatten.

Bestätigt wurde diese Annah-
me durch Isotopenanalysen der 
Skelette. Die Forscher fanden in 
den Zähnen der beiden Homi-
ninen hauptsächlich Reste von 
Baumrinde und holzigen Gewe-
ben; dies konnte bisher bei an-
deren frühen Homininen nicht 
festgestellt werden. Die Ergeb-
nisse der Studie zeigen, dass die 
Ernährung von Australopilhecus 
sediba im Vergleich zur Ernährung 
anderer ähnlich alter afrikanischer 
Homininen überraschend anders 
war. Geleitet wurde die Studie von 
Lee Berger von der University of 
the Witwatersrand in Johannes-
burg. Südafrika.

„Unter den fossilen Funden 
früher menschlicher Überreste 
ist dieser Fund einmalig. Es han-
delt sich um den ersten direkten 
Beweis dafür, was unsere frühen 
Vorfahren in den Mund nahmen 
und kauten - was sie aßen“, sagt 
Berger. Initiiert wurde die aktuelle 

Studie durch Bergers Entdeckung 
von Flecken auf den Zähnen, bei 
denen es sich vermutlich um Zahn-
belag beziehungsweise Zahnstein 
handelte. Die Zähne zeigen mehr 
Rillen und komplexere Abnut-
zungsspuren, als man sie von frü-
heren Australopithecinen kennt. 
Auch die Isotopenanalyse verrät, 
dass hauptsächlich Teile von Bäu-
men, Sträuchern und Kräutern 
konsumiert wurden. Gräser hin-
gegen weniger. Auch Früchte und 
Bestandteile von Palmen gehörten 
zum Speiseplan.

„Die Konservierungsart war 
äußerst ungewöhnlich“, sagt Peter 
Ungar von der University of Ark-
ansas, der im Rahmen der Studie 
Abnutzungsspuren an den Zähnen 
untersuchte. „Der Zustand der 
Zähne war makelos. Da die zwei 
Australopithecinen durch einen 
Erdrutsch begraben und sofort 
von Sedimenten umhüllt wurden, 
waren ihre Zähne teilweise sogar 
von einem schützenden Luftkissen 
umgeben. Der Paläoanthropologe 
Lee Berger von der University of 
the Witwatersrand in Johannes-
burg, Südafrika, und seine Kolle-
gen beschrieben im Jahre 2010 
die Überreste dieses neu entdeck-
ten Homininen.

„Persönlich fand ich es überra-
schend, dass unsere frühen Vor-
fahren Baumrinde aßen“, sagt Ber-
ger. „Obwohl Primatologen seit 
Jahren bekannt ist, dass Primaten 

- einschließlich der Menschenaf-
fen - Baumrinde als eiserne Reser-
ve in Notzeiten zu sich nehmen, 
hatte ich sie nicht auf dem Spei-
seplan eines frühen menschlichen 
Vorfahren vermutet.“

Ungar ergänzt: „Die Zähne 
scheinen einem Tier zu gehören, 
das in Wäldern vorkommende 
Nahrungsmittel nutzte.“ Diese 
Art der Nahrungsaufnahme un-
terscheidet sich von der Nah-
rungsaufnahme anderer Austra-
lopithecinen. „Wenn man sich die 
chemische Zusammensetzung der 
Zähne betrachtet, ähnelt diese 
eher der von Zähnen einer Giraffe. 
Viele der anderen Tiere dort er-
nährten sich nicht von Nahrungs-
stoffen aus Wäldern.“
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